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Cherbourg erneut bombardiert
Lrände und ^xploZivirerr auk Molen und Xal -^nlaZen - Lrkol̂ relelie ^ nZriüe nuk
klugpläl ê in Mittel - und OstkranlLreieli- 2alilreielie keind -I l̂u^reuZe vernielitet

Weygand-Lime auf der ganzen Front durchbrochen
F'laninäüiZer deulsclier Vorroarsek südlioli der 8omrae und des ^ isne -Oise -Xanals - I êiadlielies Lclmelltroot in»
Xanal versengt - Lornben aucli aui Irritiselie kl̂uZplälre - 4?o111rü1ine Heldentat eine » deutseiien Oberleutnants

Straßen-Barrikaden sollen der pariser Bevölkerung Mut machen
Berlin , 7. Juni . In Ergänzung zum

heutigen OKW .-Berichk wird milgekeilt:
In der vergangenen Nacht griffen deutsche
Kampfverbände eine Anzahl von Flug¬
plätzen in Mittel - und Ostfrankreich an.
Ebenso wie bei den britischen Flugplätzen
ist auch hier mit der Vernichtung einer
größeren Anzahl von Flugzeugen zu rech-
nen. Trotz starker Flakabwehr wurde der
Hafen Cherbourg mit zahlreichen schweren
Bomben belegt. Auf den Molen und in
den Kaianlagen wurden starke Brände
und Explosionen beobachtet.

*
Zur militärischen Lage erhalten tvir durch

unsere Berliner Schriftleitung folgenden Be¬
richt ans der Feder von Oberleutnant
Stephan:

Drei Wochen lang hatte der neuernannte
Generalissimus Wehgand  an Somme und
Aisne ein Verteidigungsshstem aufgebaut.
Um hier die Abwehr mit einiger Umsicht
organisieren zu können, hatte er sogar auf die
Gegenstöße, die er den eingcschlossenen Flan-deruarmcen schuldig gewesen wäre, verzichtet.
Er hatte die Elitetruppen im Norden ge¬opfert, um mit allen noch vorhandenen Kräf¬
ten eine Widerstandszone aufzu¬
bauen,  die den Kern Frankreichs mit sei¬
ner Hauptstadt schützen sollte. Selbstverständ¬
lich spendete die französische und englische
Presse dem Generalissimus für sein Werk
eifrig Vorschußlorbeeren. Die Weygandlinie»mrdx als ein Wunderwerk neuen militäri¬
schen Denkens gepriesen.

In Wirklichkeit ist die sogenannte Wehgand-
Lmie nichts anderes, als eine tief geglie¬
derte Verteidigungszone,  die aus
Erdbefestigungcn besteht und durch Anlehnungan Wälder, Flüsse und Ortschaften versucht.
Halt, insbesondere gegenüber deutschen Pan¬
zerangriffen, zu gewinnen. Daß der alte Welt¬
kriegsgeneral zu dem schon vor bald 25 Jah¬
ren erprobten System der Abwehrschlacht
zurückgriff, konnte also für die deutsche Füh¬
rung sicherlich nicht überraschend sein. Wie
wenig er durch diese sogenannte „neue Taktik"
fg.L k-utschen Offensivpläne durchkreuzen
könnte, ist nun bereits am dritten Tage der
Ängriffsbewegung dadurch erwiesen, daß derWehrmachtsbericht den Durchbruch  durch
die Weygand-Linie auf der stanzen Front
melden kann! Die französische Verteidigunas-
zone hat dem nach Südwesten gerichteten
Stoß nicht standzuhalten vermocht.
Wenn auch genaue Ortsangaben fehlen, so er¬
gibt sich doch aus den lakonischen Meldungender ersten Osfensivtage, daß der rechte Flügel
der deutschen Truppen mit Wucht von Abbe-

Vatikan als Oiplomaten-Asyl
Hauptsächlichfür Engländer und Franzosen

bn. Rom,  8. Juni . Die vatikanische Staats¬
kanzlei hat den Mitgliedern des beim Heiligen
Stuhl akkreditierten Diplomatischen Korps
mitgeteilt, sie könnten für den Fall , daß ihrweiterer Aufenthalt in Nom oder überhaupt
in Italien unmöglich wäre, vorübergehend in
den Grenzen des Vatikanstaates Aufenthalt
nehmen. Es scheint, daß für die französische
Botschaft und die englnche Gesandtschaft m
einem Gebäude, das derzeit ein Nonnenkol-
legium beherbergt, bereits einige Raume in¬
stand gesetzt werden.

ville am Meere entlang auf die großen fran¬
zösischen Kanalhäfen zustrebt,
während die Mitte sogleich vom Verlauf der
Somme  aus in altes Kampfgebiet aus dem
Weltkrieg vorgestoßen ist, das durch die NamenChaulnes , Nesle und Roye bezeichnet wird.
Im Gefechtsstreifendes deutschen linken Flü¬
gels liegt die 1918 heiß umstrittene AisnestadtS o i ss o n s.

Diese ganze Zone in und dicht hinter der
Weygand-Stellung ist durch die deutsche Offen¬
sive bedroht. Die französische Führung glaubte
zunächst, nur kleine deutsche Fortschritte zu-
aeben zu müssen. Aber gestern wurde der Ton
schon beschwörend. „Es geht um Frankreich",
so ruft man den Poilus zu, die ihre Haut jetzt
ganz allein zu Markt tragen , denn die Eng¬
länder  lassen ihnen nur von jenseits des
Kanals ermutigende Worte zukommen. Da
hilft es wenig, wenn der britische „EvekingStandard " behauptet, „die Franzosen hatten
im Kampf die Kraft der Jugend wiedergefun¬

den, deshalb gebe es in Zukunft kein Dün¬
kirchen und keine Evakuierung ". Wer in
Wahrheit die Kraft der Jugend  hat,
das zeigt die Gefangennahme eines ganzen
französischen Bataillons durch den deutschen
Pionier -Oberleutnant Voigt.  Auch der Ab¬
schuß eines feindlichen Schnellbootes  an
der nordfranzösischen Küste durch Küstenab¬
wehr unserer Kriegsmarine hat das frische Zu¬
packen bewiesen, mit dem alle Wchrmachtsteile
sich an jedem wichtigen Punkt einrichten.

So hat schon der dritte Tag der neuen Offen¬
sive Nachrichten gebracht-divcrhrblich konkreter
sind, als bei einer Angriffshandlung diesesAusmaßes erwartet werden konnte. Der
Schleier, der zuerst über jeder großen strate¬
gischen Operation liegt, ist ein wenig gelüftet.
Wenn dabei der Durchbruch durch die Wey-
gandlinie sichtbar geworden ist, so ist das an¬
gesichts des zum Teil erbitterten französischen
Widerstandes ein überwältigendes Anfangs-ergcbuis.

„Aus England lastet die Todesangst"
Oie „Lcdlaekt um Paris "ein „Lamp ! um Oomlou "- Ling Hall maodl Karriere

vrabtbericbt in 5er er Verl in er Scbri/tlei ' iuny
«. Berlin,  8 . Juni . Mit einem Male

gehen den Londoner Plutokratcn , von denen
sich immer deutlicher hcrausstcllt, wie feige sic
die Franzosen im Stich gelassen haben, die
Augen auf. Alles Schwindeln hilft nichts mehrund man ist aufs höchste darüber erregt , daß
die brutschen Truppen schon wieder wichtige
Fortschritte erzielt und die Wehgand-Linie
auf ihrer ganzen Front durchstoßen haben.
Damit sehen die Oberplutokraten die ihnen
drohende Gefahr näherrücken.

Die neue Schlacht in Frankreich wird, nach
Berichten aus Bern , in London mit größ¬
ter Besorgnis  verfolgt . Zeigt sich doch
s. r die Londoner Militärkritikcr bereits, daßihre Voraussagen, Deutschland habe für die
zweite Offensive nur ungenügend Material,
Munition und Truppen zur Verfügung, be¬
reits Lüge gestraft wurden. Dieser Kampf
um Paris,  so erklärte man nach Berichten
des Londoner Korrespondenten der „Basier
Nachrichten" in London, sei gewissermaßen
ein Kampf um London,  auch wenn
London bisher noch nicht direkt angegriffenworden sei. Das scheint die Antwort auf fran¬
zösische Beschwörungen zu sein, die zu den
gleichen Formulierungen gekommen waren.
Die Somme und die Aisne, so meldet der

Korrespondent des Basler Blattes weiter,
seien für England ebenso wichtig wie dieThemse.

Indessen setzen, vor allem nach der Aus-
bootung Taladiers , „Daily Herald" und
„News Chronicle" ihre scharfe Kampagne gegen
Chamberlain,  Sir John Simon , Kings-
ley Wood und Lord Caldecotes fort . Beide
Blätter stellen in Aussicht, daß der Rücktritt
dieser Männer in der Geheimsitzungdes bri¬
tischen Parlaments am nächsten Dienstag er¬örtert werden soll.

„Corriere della Sera " meldet aus London:
Psychologischbleibt die Atmosphäre weiter
auf dem tiefsten Stand der Depression, weil
man das Gefühl habe, daß auf England
eine Todesgefahr  laste.

Der britische General Edens, dem die Ver¬
teidigung der Flugzeugfabriken in England
anvertraut worden ist, hat Stephan King-
Hall  zu seinem persönlichen Assistenten er¬
nannt . Stephan King-Hall ist, wie man sich
erinnern wird, der Verfasser jener „Nachrich¬
tenbriefe", die im Sommer 1939 an zahlreiche>
Anschriften in Deutschland versandt worden
waren und auf die Reichsminister Dr . Goeb¬
bels in einem Offenen Brief geantwortethatte.

Was Paris und London verschweigen
LluliZe 2akleo , äie den krieZsverbreokern nocii rum VerksoZnis verden

Rom,  7. Juni . Die Regierungen von Lon¬
don und Paris haben gewiß kein Interesse
daran , eine Bilanz ihrer Niederlage und des
Rückzugs von Dünkirchen zu veröffentlichen,
eine Bilqyz, für die „Popolo d'Jtalia " fol¬
gende „katastrophale Zahlen" angibt : Tote
und Verwundete 4voooo, Soldaten die kapi¬
tuliert haben, 400 ovo, belgische Gefangene vor
der Kapitulation S0 00V, Gefangene 330 ovo,
Gcsamtverluste der Alliierten I180Ü00.

Außerdem, so fährt Appelius fort , haben
die Alliierten die gesamte Ausrü¬
stung von 60 Divisionen  verloren , da-
zu 2000 Flugzeuge, das Industriegebiet mit
seinen Bodenschätzen und die Brustwehr Eng¬
lands . „Es ist schwer, in der Geschichte eine für

den Sieger an Beute und Trophäen so reicheNiederlage zu finden."
OUINC» vcv »lumpses um Lmnnrcye

seren gewiß nicht dazu crngetan, Englände
und Franzosen zu trösten: bei dem Versucl
sich bei Dünkirchen durchzuschlagen, sin
40 000 Mann gefallen. Im Sumpf und m
Strand sind 25 000 umgekommen, bei de
Rückfahrt 40000 Mann ertrunken.

Wenn Engländer und Franzosen alle diese
Ziffern kennten, wenn sie wüßten, was den
Leiden Ländern noch an einsatzfähigen Ele¬menten verblieben sei, „so würden sie vor
Schreck erblassen". Noch wissen aber die Kriegs¬
verbrecher diese Zahlen zu verheimlichen.

Frankreichs Kaust auf Tunis
Ein neuer brutaler Unterdrücker

Von unserem Korrespondenten
jd. Gen f, 8. Juni . Der Neuernennung des

Botschafters Pehrouton  zum Generalresi¬
denten von Tunis  wird in Paris sehr große
Bedeutung beigelegt. Die Pariser Blätter sind
sich darüber einig, daß unter Pehrouton im
Falle einer italienischen Operation in Tunis
kein Aufstand ausbrechen könne. Das „Jour¬
nal " rühmt seinen „zähen und entschlossenen
Willen und seine Geistesgegenwart".

Pariser Hilferuf an Englan-
„Pflicht und Interesse des Verbündeten . .

jd. Genf, 8. Juni . Das Bewußtsein , daß
Frankreich jetzt allein kämpfen muß, wird in
Paris immer stärker spürbar . In den Blättern
wird immer nachdrücklicher unterstrichen, daß
„das Schicksal Englands " sich auf den Schlacht¬
feldern Frankreichs entscheide und daß deshalb
England  schon zu dieser jetzigen Entschei¬
dungsschlacht Truppen schicken müsse.
„Die Pflicht und das Interesse unseres Ver¬
bündeten ist es, sofort alle seine Streitkräfte
nach Frankreich zu werfen. Die VerteidigungLondons kann nur an der Aisne und an der
Oise gesichert werden", so schreibt jetzt bei¬
spielsweise „Jour " und fährt fort , die Ge¬
fahren zu schildern, in welcher „das Schicksal
Englands in Frankreich" schwebe.

*
-A-, Diese verzweifelte Stimme Frankreichs,-

die sich nun hilfeftehend an den englischen
Bundesgenossen klammert, ist in dieser un¬
verhüllten Form eine ganz neue Erscheinung
in der Öffentlichkeit Frankreichs, die sich Mo¬
nate hindurch damit brüstete, daß „diesmal"
die englische Hilfe sofort wirksam sei, ein
Glaube, den die Flandernschlacht vernichtethat.

Unruhe auch in Sü -frankreich
Englischer Offizier in Nizza beschimpft

Voo uosvrom Korrespondenten

bo. Rom, 8. Juni . Von der italienisch-fran¬
zösischen Grenze wird bekannt, daß zahlreiche
Bewohner von Cannes , Nizza  und-
Mentone  in die Nachbardepartements Var
und Vaucluse übersicdeln. In Nizza finden
fortgesetzt Durchsuchungen  von Hotels
und Privathäusern statt . Auffällig ist es, daß
an der stanzen Este d'Azur die Mißstimmung
gegen die Engländer wächst. Englische Staats¬
angehörige sind öffentlich beschimpftworden. Einem englischen Offizier in Uniform
sandte die Bevölkerung Rufe wie „Hans¬
wurst"  und andere Schmeicheleien nach, so
daß er einen „erfolgreichen Rückzug" in sein
Hotel antreten mußte.

Letzt sin- die Schriftsteller-ran! '
Französische Autoren in Paris verhaftet

jb. Genf, 8. Juni . Unter den zahlreichen
Verhaftungen , Sie am Mittwoch und Don¬
nerstag wieder in Paris  vorgenommen
wurden, erregte besonderes Aufsehen die Fest¬nahme von sechs bekannten Schriftstellern,
unter denen sich auch ein Nachkomme des he-
rühmten Grafen Gobineau  befindet . In
der Anklage des Pariser Militärgerichts wird
behauptet , diese Schriftsteller, deren natio¬
nale Einstellung  bekannt ist, hätten sich
gegen dieSicherheit  des Landes vergangen.-



Oer Wehrmachtsberichi
Führerhauptquartier , 7. Zum.

Oas Oberkommando üer lvehrmacht gibt
bekannt:

Die Operationen des Heeres unü -er
Luftwaffe südlich -er Somme unü -es
Fisne -Olse-Kanals schreiten planmäßig un-
erfolgreich fort. Die „Wepganü-Linie" wurde
auf der ganzen Front durchbrochen.

Deutsche Kampfkräfte griffen in üer Nacht
Zum 7. Zuni erneut britische Flugplätze mit
Erfolg an unü kehrten ohne Verluste zurück.

Der Küstenabwehr unserer Kriegsmarine
gelang es an -er noröfranzöstschen Küste ein
feinöliches Schnellboot zu vernichten.

Die Gesamtverluste- es Gegners betrugen
am 6. Zum 74 Flugzeuge, davon wurden
64 im Luftkampf, 10 durch Flak abgeschossen.
Neun eigene Flugzeuge werden vermißt.

Die Luftwaffe zerstörte das Sendehaus
des norwegischen Senders Ingöp bei Ham-
merfest.

Dem Oberleutnant und Kompaniechef
eines Pionierbataillons» Gerhard Voigt,
ist es am 2. Zum bei der Erstürmung des
befestigten Ortes Bergues, südlich Dünkir¬
chen, durch kühnes unü entschlossenes Han¬
deln gelungen, mit seinem Stoßtrupp ein
französisches Bataillon zu überwältigen un-
gefangen zu nehmen.

Blonde Männer gefährlich
Ein englisches Rezept gegen Fallschirmjäger

Voo uosoror kvrllvor Lekrlttloituvz

s. Berlin , 8. Juni . Die Londoner Fallschirm-
jägerpsychose hat allmählich Formen angenom¬
men, die höchst komisch, aber für den englischen
Gesamtzustand sehr aufschlußreich sind. Da
liest man z. B . im „Manchester Guardian " fol¬
gendes Rezept gegen Fallschirmjäger: „Wenn
ihr irgendwo einen blonden jungen Mann
trefft , der ein Maschinengewehr  unter
dem Arm trägt und sich bei euch nach dem
Wege zum nächsten Flugplatz  erkundigt,
dann gebt ihm selbst auf die Gefahr hin, er¬
schossen zu werden, folgende Antwort : Es tut
mir leid, ich bin hier selber fremd!" Der Lon¬
doner Nachrichtendienst hat diese ausgezeich¬
nete Methode sofort entdeckt und sich veran¬
laßt gesehen, sic seinen Hörern dringend
zu empfehlen  Kommentar überflüssig!

Nur 48 Stunden im Kanal
Wo blieb Englands große Flotte?

Rom,  7 . Juni . Die britische Admiralität
hatte sich in den letzten dramatischen Wochen
Lurch zunehmende Schweigsamkeit ausgezeich¬
net. Es wird nun bekannt, daß die Home
Fleet,  das heißt ihre starken Einheiten , ins¬
gesamt nur ungefähr 48 Stunden im
Kanal  operiert habe, und zwar nur so lange,
als das schlechte Wetter, insbesondere der
Nebel, sie schützte. Kaum näherte sich das Baro¬
meter dem Gutwetterstand , erhielt die Home
Fleet von der Admiralität den Rückzugsbefehl,
dem sie schleunigst nachkam. Alle weitere Arbeit
zur Bergung der Reste des Expeditionskorps
wurde Einheiten der Handelsmarine , der
Flußmarine und insbesondere der Fischerflotte
überlassen. Seit Dienstag früh ist der Kanal
vollkommen  von englischen Schiffen ge¬
räumt.  Selbst die englischen und französi¬
schen Torpedo- und Kanonenboote haben sich
zurückgezogen.

Auch im Weltkrieg hat sich die Home Fleet
nur einmal zum Kampfe gestellt, im Skager¬
rak, nachdem sie erfahren hatte, wie stark der
deutsche Flottenvcrbaud gewesen ist, und
wurde trotzdem in die Flucht geschlagen: sie
hat auch damals nicht mehr ihre Schlupfwin¬
kel im Scapa Flow und den Orknehs verlas¬
se! in Seapa Flow und den Orkneys verlas-
und Stukas in ihren Schlupfwinkeln schon arg
zerzaust worden. Es ist daher kein Wunder,
daß die britische Flotte bereits ein Drittel
ihres Bestandes  eingebüßt hat.

Englands Goldsirom nach LtSA.
Vergeblicher Notruf nach Kriegsmaterial

Voo unroror 8 - rIloor Zckriktloltuog

s. Berlin , 8. Juni . In seiner Not hat Chur¬
chill zum wiederholten Male Hilferufe an die
Vereinigten Staaten gerichtet und man er¬
fährt , daß die Botschafter der Vereinigten
Staaten in London und in Paris die Washing¬
toner Regierung gebeten haben, Amerika
möge seine Kriegsmaterialproduktion beschleu¬
nigen. Aber offenbar erinnert man sich in den
Vereinigten Staaten immer noch der unbe¬
zahlten  französischen und englischen Welt-
kriegsschulden.  denn es heißt, daß man
den Alliierten vorläufig nur USA .-Waffen-
bestände, Feldgeschütze und Gewehre aus dem
Weltkrieg anbieten wolle. Inzwischen geht der
Strom der Goldbestände der Bank von Eng¬
land und Frankreich nach Amerika weiter.
Man spricht davon, daß alliiertes Barrengold
im Werte von über 100 Millionen Pfund
Sterling auf Kriegsschiffen nach Neuyork ge¬
schafft worden seien.

„Malta muß zu Italien!"
Maltesische Gedenkfeier in Rom

Rom, 7. Juni . Am 21. Jahrestag des blü¬
hst , viertägigen Aufstandes der maltesischen
Bevölkerung, die sich am 7. Juni 1919 gegen
die englische Gewaltherrschaft erhob, fanden
am Freitag in Rom zwei von den nach Italien
gefluchteten maltesischen Nationalisten veran¬
staltete Gedenkfeiern  statt . Es wurden
zum Andenken an die für die Befreiung der
Insel gefallenen Helden eine Ehrentafel und
eine Büste des Begründers der nationalen
Bewegung auf Malta . Mizzi, eingeweiht. Die
Feier schloß mit gewaltigen Kundgebungen
und wiederholten Znrufen : „Malta an
Italien !"

Vormarsch über den Polarkreis
Lin überaus trüboes Lulllanüe - Ilnlernebinen auk üer Halbinsel Henrnes

Lk . . . ., 7. Juni . Es ist 12 Uhr nachts
und dennoch nicht dunkler als ein trüb ver¬
hangener Morgen i» der Heimat. Nur die
hohen, schneebedeckten Berge verhindern , daß
die Sonne bis in die Tiefen des Fjords von
Mo hereindringt . Seit Wochen kennen unsere
Soldaten nicht mehr das beruhigende kräft¬
ig endende Dunkel der Nacht. In ewiger Hel¬
ligkeit vollzieht sich ihr unaufhaltsamer Vor¬
marsch, und die Schlafbedürfnisse werden be¬
friedigt, wenn gerade Zeit dafür ist.

Unter dem Kommando eines Oberleutnants
startete eine Anzahl von Wasserflugzeugen in
Drontheim , die mit einer kleinen Schar von
Gebirgsjägern bemannt sind, zum Fluge in
den Störfjord . Als die Schlauchboote das
Festland unweit von Hemnes erreichen, wer¬
den sie von starkem feindlichem Feuer aus
Maschinengewehrenund Panzerabwehrbüchsen
empfangen. Trotzdem wird gelandet, Maschi¬
nengewehre in Stellung gebracht, ein engli¬
scher Lastkraftwagen mit zur Verstärkung
eilenden englischen Truppen niedergckämpft,
norwegische und englische Gefangene gemacht
und mit insgesamt 70 Mann eine starke eng¬
lische Stellung genommen, die von einem be¬

deutenden englischen Kommando besetzt ge¬
halten worden war , das kurz zuvor ein Kreu¬
zer in Hemnes ausgesetzt hatte.

Alle diese Gefechte spielten sich in oder in
der Nähe des kleinen Ortes Stien ab, dessen
Name verdient festgehalten zu werden als
äußere Kennzeichnung für die beinahe über¬
menschliche Einsatzbereitschaft unserer ost-
märkischen Gebirgsjäger , die hier Tausende
von Kilometern von der Heimat entfernt,
auf einem sogenannten „Nebenkriegs-Schau-
Platz" körperliche und militärische Leistungen
vollbracht haben, die zu den ganz großen
heroischen Ereignissen des großdeutschen Frei¬
heitskampfes gehören. Beinahe drei Tage lang
ununterbrochen über Berge zu marschieren
und dabei länger als 30 Stunden im Kampfe
zu liegen, ist eine Leistung, die eben nur ost-
märkische Gebirgsjäger zu vollbringen im¬
stande sind.

Eingebracht wurden 20 englische Gefangene,
zum größten Teil Schotten, die sich überaus
hartnäckig geschlagen haben, ein Geschütz und
35 Maschinengewehre, zahlreiche Gewehre,
Maschinenpistolen, Mumtion und Geräte
aller Art . KriegsberickierKarl Leälatrek

Weygand -Linie —Pforte nach Paris
Lrolll von 400 Liloineler Lso ^e - Drei Llüsse müssen Bervvuollen veräen

5onckecdecicbt u « 5e

rck. Berlin,  7. Juni . Die sogenannte Wcy-
gand-Linie, gegen die unsere Truppen in brei¬
ter Front zum Angriff vorgcgangen sind, ist
eine provisorische Verteidigungsstellung der
zurückgcschlagenen französischen Armee längs
der Somme, Oise, des Aisne-Oise-Kanals und
der Aisne bis Longwh. Sie ist etwa 400 Kilo¬
meter lang und verläuft von der Kanalküste
in südöstlicher Richtung guer durch die Picar¬
die nördlich der französischen Landschaft France
und Champagne und durchschneidet an ihrem
östlichen Ende den Nordzipfel der Argonncn.

Die Picardie,  deren nördliche Hälfte un¬
sere Truppen mit ihrer Hauptstadt Amiens
besetzt haben, ist ein niedriges, wasserarmes,
mit einer sehr fruchtbaren Lehmschicht über¬
zogenes Kreidcplateau. Die Landschaft ist eine
der blühendsten ganz Frankreichs und bildet
in ihrer Struktur die breite und offene
Zugangs Pforte zum Pariser Bek-
ke n. Dieses durch zahlreiche Straßen eistclstos-
sene Land wurde im La»re der französischen
Geschichte oft mnkämpft. Ein natürliches Hin¬
dernis sind die Sumpfzoncn der Flüsse, be¬
sonders der Somm  e. an deren beiden Seiten
sich dünn mit Wald bestandene Marschen mit
vielen Tümpeln und offenen Wasserstellen hin¬
ziehen.

An einer für den Vormarsch strategisch be¬
deutsamen Stelle südlich St . Quentin stößt
die Wcygand-Linie bei Lä-Före auf die Oise.
Der Flußlanf durchstößt au dieser Stelle -un¬
gefähr in Richtung auf Parts das stufenförmig
gegliederte, nach Norden steil abfallende Hügel¬
gelände des Pariser Beckens und ist das ge¬
gebene Einfallstor nach Süden.  Die
französische Verteidigungslinie verläuft in
ihrem weiteren Verlauf längs der Oise, folgt
dem Oise-Aisne-Kanal und trifft dann auf die
Aisne.  Die Aisne bildet die nördliche Grenze
der französischen Landschaft Champagne,
die im Weltkrieg vier Jabre hindurch Haupt-
kriegsschauplatz war . Typisch für diese Land¬
schaft, in die unsere Truppen jetzt ihren Bör¬

se lXocceepoiickenten

marsch tragen , ist die wellige Oberfläche mit
flachen meist trockenen Tälern . Der Ostteil ist
niederschlagsreich bewaldet und erstreckt sich
bis zum Argonncrwald.

Im Norden dieser Weygaud-Linie erstreckt
sich das von unseren Truppen besetzte„Ruhr¬
gebiet" Frankreichs. Es ist der wichtigste Ju¬
liu str i e- und Bergbau bezirk  des ganzen
Landes und in seinem Aussehen die typifche
moderne Wirtschaftslandschaft des Maschinen¬
zeitalters . Seinen Aufstieg und seine Bedeu¬
tung verdankt es derKohle  des rheinisch-bel¬
gischen Karbonbeckens. Es weist, abgesehen von
der Umgebung von Paris und dem Departe¬
ment Rhone, mit 352 Bewohner auf dem Qua¬
dratkilometer die größte Volksdichte Frank¬
reichs auf. Fördertürme , Hüttenwerke, riesige
Schlackenhalden und die Fabrikschornsteineder
Schwerindustrie geben dieser hochindustriali¬
sierten Landschaft ihr Gepräge. Diese Kraft-
guclle für die französische Kriegsindustrie ist
dem Feind jetzt verschlossen  und fest
in unserer Hand.

Nack, der siegreichen Beendigung der Flan¬
dernschlacht geht der deutsche Angriff nun,
ohne dem Gegner die erwünschte Atempause
zur Verstärkung seiner Wcygand-Linie zu las¬
sen, auf breiter Front planmäßig weiter.

Herzog von Windsor gibt auf
Posten als Verbindungsoffizier überflüssig

v : v -v » n , e r korterpoorisot « »

fb. Genf, 7. Juni . Einer Reutermeldung zu¬
folge ist der Herzog von Windsor  von
feinem militärischen Posten zu rückgetre¬
ten.  Der Herzog hatte bei Beginn des Krie¬
ges den Rang eines Oberstleutnants angenom¬
men, um die Funktionen des Verbindungs¬
offiziers zwischen dem französischen und dem
englischen Oberkommando auszuübcn . Nach
der Flucht des britischen Obcrkommandieren-
dcn Lord Gort ist der Posten des Verbin¬
dungsoffiziers überflüssig geworden.

Die Diplomaten verlassen Paris
Rezcnauü plant „IlinsreülnoZ " - V̂ e^ anü delieklt : „Liegen oäer sterben !"
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jk. Genf,  8 . Juni . Der Pessimismus der
Pariser Militärberichtcrstatter tritt am Frei¬
tag nocĥ deutlicher in Erscheinung. „Le Petit
Dauphinois " befürchtet, daß an manchen Stel¬
len der Wehgand-Linie die französischen Stütz¬
punkte zu weit ckuscinanderliegcn, denn „das
Eindringen der deutschen Panzer könne sich
unter diesen Bedingungen fatal auswirken".

Inzwischen spricht man in Paris bereits
davon, daß die Regierung vor ihrer unmittel¬
baren Nebersiedl ungin sichere Ge¬
genden  stehe und errichtet gleichzeitig auf
den Straßen und Plätzen Barrikaden . Für
die verzweifelte Stimmung inLZaris spricht,
daß die Diplomaten bereits Frank¬
reich verlassen.  Unbekümmert um all
das wütet der Polizeiknüppel Jud Man-
dels  weiter , denn jetzt werden von ihm in
der Nacht riesige Razzien durchgeführt. Wie
„Paris Soir " meldet, wurden m der ver¬
gangenen Nacht nicht weniger als 5920 Per¬
sonen, darunter 308 Soldaten ll), polizeilich
vernommen, 142 Personen wurden davon in
Dauerhaft genommen.

Zum Unterschied von der Flandernschlacht
wird jetzt davor gewarnt , mit einem Erlah¬
men der deutschen Anqriffskraft zu rechnen:
„Der Feind verfügt über eine Unzahl von
Panzerwagen . Er habe bei weitem noch
nicht alle seine Kräfte eingesetzt, er besitzt
ungeheure Reserven an Menschen und Ma¬
terial ." Man erkennt hier die neuen Pariser
Richtlinien : Es soll nicht mehr Optimismus
verbreitet werden, als die Lage wirklich er¬
laubt.

„La Justice" schreibt: „Die Verwirrung hat
sich noch keineswegs in unseren Reihen breit
gemacht, aber wir dürfen auch keine Sie¬
geslieder singen ." „Paris Soir " tröstet
sich damit, daß zunächst die Schlacht „unter
Bedingungen verläuft , welche der Generalstab
vorausgesehen hat", eine Ausdrncksweise, die
während der Flandernschlacht bis zum Ueber-
druß gebraucht wurde.

Den Alpdruck, der auf der französischen Be¬
völkerung lastet, schildert der „Petit Dau¬
phinois " mit folgenden Worten : „Wieder ist
ein Tag der gigantischen Schlacht vergangen.

ein Tag, an dessen Abend der Weg nach
Paris  dem Feinde üoch nicht geöffnet wurde.
Jedoch Gott allein weiß, wie ungeheuer die
Kraftballnng des Feindes ist. Könnt ihr euch
diesen Ansturm von Panzern vorstellen, das
Pfeifen der Kugeln, das Krachen der Geschosse,
das Heulen der Stukabomben, den betäuben¬
den Lärm der Granaten ?" In dieser Hölle
steüe jetzt der Poilu und es sei kein Wunder,
daß er an einigen Stellen zurückwcichen
mußte.

Wie erst jetzt durch eine verspätete Mittei¬
lung der Havas -Agentur bekannt wird, hat
General Wehgand  am 5. Juni einen Ar¬
meebefehl erlassen, der auf den gleichen Ton
abgestimmt ist, wie der Armeebefehl vom
10. Mai . mit welchem General Gamelin seine
militärische Laufbahn beendete: Siegen
oder sterben!  Es hieß darin u. a.: „Der
Befehl lautet , unsere Stellungen zu verteidi¬
gen, ohne an Zurückweichen zu denken . . .
Verbeißt euch in den Boden Frankreichs!
Blickt nur nach vorn ! Hinter euch hat das
Kommando die Dispositionen getroffen, um
euch zu unterstützen."

Wie „Popolo di Roma" aus Genf meldet,
hat die deutsche Offensive nach einem Bericht
von Appelins an einigen Punkten bereits eine
erhebliche Tiefe erreicht. „Die Schlacht hat
völlig neue Formen gegenüber der Schlacht
im Norden angenommen, Weygand ist in Ge¬
fahr, das Opfer seiner eigenen Organisation
zu werden."

Bono führt Heeresgruppe Süd
Der italienische Marschall Oberbefehlshaber

Voo unserem korrespoviteoteo

Kn. Rom, 8. Juni . Der Marschall von Ita¬
lien, Emilio de Bono.  übernimmt , wie amt¬
lich mitgeteilt wird, am 9. Juni den Oberbe¬
fehl über die italienische Heeresgruppe Süd.
De Bono blickt auf eine glänzende militärische
Laufbahn zurück. Im Endkampf des Faschis¬
mus spielte er eine führende Rolle: er war
einer der Quadrumvirn . die mit Mussolini
den Marsch auf Rom anführten . De Bono ge¬
nießt das besondere Vertrauen des Duce.

Lis rur VerrileliturLZ
Von llosek  lloolci

Aus Tausenden von Fenstern, von Dächern
und Masten wehen die Siegesfahnen in
den deutschen Landen. Von Turm zu Turm
verkünden die Glocken den Sieg auf den
Schlachtfeldern in Flandern und Nordfrank¬
reich. In tiefer Dankbarkeit jubeln unsere
Herzen dem Mann zu, der Deutschland ge¬
einigt, der das deutsche Heer geschmiedet und
diese Erfolge ermöglicht hat. Noch aber ist
der Endsieg nicht errungen , noch brüsten sich
die Kriegshetzer, daß sie den Kampf nicht auf-
gcben würden. Der Führer  hat deshalb in
seinem Tagesbefehl au die Soldaten erklärt,
daß der Kampf um die Freiheit unseres Bol-
kes, um Sein oder Nichtsein fortgesetzt wird
77- »bls zur Vernichtung jener feindlichen
Machthaber in London und Paris , die auch
jetzt noch glauben, im Kriege das bessere Mit¬
tel zur Verwirklichung ihrer völkerfeindlichen
Pläne sehen zu können". In ihrem maßlosen
Haß und in ihrer Verblendung gegen Deutsch¬
land fordern sie auch jetzt noch das Schicksal
heraus , obwohl ihre Kerntruppen von der
Wucht des deutschen Angriffs buchstäblich zer¬
malmt wurden. Sie wollen nicht einfehcn,
noch erkennen, daß ihre Lügen und ihre Rache¬
pläne vor dem Zusammenbruch stehen und
muten ihren Völkern zu, sich für die kapita¬
listischen Jnterepen der Plutokraten -Cliguc
zu opfern. Völker abeck, die diese Kriegshetzer
an ihrer Spitze dulden, die sich von Juden
regieren lassen und die von Haß, Verleum¬
dung und Drohung gegen Deutschland über¬
schäumen, verdienen kein anderes Los als das
der absoluten Niederlage.  Ein alteo
Grundsatz lautet , daß jedes Bolk die Re¬
gierung hat , die es verdient. Nicht wir haben
die Westmächte zum Krieg herausgefordert,
sondern sic selbst haben in grenzenlosem
Machthunger das Schwert gegen uns erhoben
in der Absicht, das Deutsche Reich zu zer¬
schlagen und unser Volk zu knechten.

Während noch vor wenigen Wochen Rey-
naud  im Rundfunk verkündete, daß Frank¬
reich und England stark genug seien, den
Krieg zu gewinnen, mußte der Erzgauner
und Heuchler Churchill  jetzt das bittere
Eingestäirdnis machen, daß alles, was in Bel¬
gien und Frankreich geschah, eine kolossale
militärischeKatastrophe  sei. Er setzte
sich damit in schroffen Widerspruch zu seiner
eigenen Regierungspropaganda , die bekannt¬
lich die Flandern -Niederlage als den „größten
Sieg der Geschichte" feierte. Wie schwarz und
düster Churchill die Lage in Wirklichkeit sieht,
geht aus einem weiteren Satz hervor , den er
vor dem Unterhaus sprach. Er verkündete
laut , daß England an der Seite Frankreichs
sich bis zum Tode zur Wehr setzen würde.
„Unsere Insel werden wir um jeden Preis
verteidigen. Wir werden nicht kapitulieren.
Und wenn — ich weigere mich, es zu glauben
—, diese unsere Insel zum großen Teil unter¬
jocht und dem Hunger preisgegeben sein sollte,
so würde unser Empire , durch die britische
Flotte bewaffnet und geschützt, den Kampf
fortsetzen, bis die Kräfte der Neuen Welt
herüberkommen, um die Alte Welt zu retten
und zu befreien."

Der Erzlügner sicht jetzt den Zusammen¬
bruch nahen und ruft in dieser Todesstunde
Amerika  zu Hilfe. Seine Hoffnung wird
sich nicht erfüllen : Amerika hat mit sich zu
tun und selbst deutschfeindliche Neuyorker
Zeitungen erklären, daß die USA . an der
„Nichtkriegführung" festhalten würden.

Die Alte Welt, Herr Churchill, kann nicht
mehr gerettet werden, denn ein neues Europa
ist im Anbruch. In diesen Tagen, da die
deutschen Heere den Kanal beherrschen und
Englands Lebensnerv bedrohen, da unsere
Stukas und Panzcrtruppen den Marsch nach
Paris erzwingen, vollzieht sich die Wandlung
zu einem besseren und friedlichen Europa,
dem sich die westlichen Machthaber mit Gewalt
entgegenstellen. Sie verhöhnten und ver¬
spotteten die zahllosen Friedensvorschläge des
Führers und müssen jetzt die Kriegssaat ern¬
ten, die sie so leichtfertig säten.

Mag Churchill den greisen Chamber-
lain,  den ewigen Zögerer und verstockten
Hasser auch aus dem Kabinett ausbooten,
ähnlich wie es Neynaud in diesen Tagen mit
Da lädier  getan hat ; er sowohl wie dieser
verblendete Franzose sind die Kricgsentfacher
und die Verantwortlichen für eine Kata¬
strophe. deren Schatten sich verdüsternd über
London und Paris niedersenken. Sie beide,
die in München mit dem Führer zusammen¬
saßen und ein Friedensabkommen schlossen,
das Europa vor den Folgen eines Krieges
bewahren sollte, haben den Krieg entfacht
und die Brandfackel in die Lande geschleudert.
Sie hatten kein Interesse an einer freiwilligen
Verständigung, sie kehrten nach London und
Paris zurück, bezeichneten ihr eigenes Ab¬
kommen als eine Schande und beteuerten, daß
sich so etwas ein zweites Mal nicht wiederholen
dürfe.

In dieser Stunde , da Daladier in die Ver¬
senkung tritt , sei an das Wort erinnert , das
der Führer  ihm im Januar znrief, als
Daladier unsere Gemeinschaft anzweifelte und
die Ostmärker wegen ihrer Heimkehr zum
Reich bemitleidete. „Oh, Monsteur Daladier
- so rief ihm der Führer zu - vielleicht dür¬
fen Sie meine Ostmärker noch kennenlernen,
sie werden Ihnen dann die Aufklärung
persönlich  geben ! Sie werden mit diesen
Divisionen und Regimentern ja genau so Be¬
kanntschaft machen wie mit den anderen Deut¬
schen und Sie werden dann von dem Wahn¬
sinn geheilt werden, zu glauben, daß Ihnen
noch deutsche Stämine gegenüber träten . Herr
Daladier , Ihnen tritt heute das deutsche
Volk  gegenüber !"

Nach der heutigen Lage ist sicher anzuneh¬
men, daß Daladier von diesem Wahnsinn in¬
zwischen geheilt wurde. Und wir fürchten fast,
daß wenn dieses gewaltige Ringen eines
Tanes mit dem größten Sieg der deutschen
Geschichte abgeschlossen sein wird, die Fran¬
zosen Steine auf Daladier und seine indischen
Ratsteber werfen, die geglaubt haben, man
könne ein Volk wie das deutsche zerschlagen
und unterjochen!



-̂ us 8ra0t und Kreis Calw
Gesunde Jugend , wehrhaftes Volk!

Zum Opfertag für das Jugendherbergswerk
Der Leiter des Reichsverbandes für Deutsche

Jugendherbergen , Landesverband Schwaben,
Bannführer Schairer.  erläßt zum Reichs¬
werbe - und Obfertag am 8. und 9. Juni fol¬
genden Aufruf:

Das Jugendherbergswerk , das im Frieden
ausschließlich der Gesunderhaltung und Er¬
tüchtigung unserer Jugend dient , konnte nach
dem großen Krieg 1914/18 nur Mit Hllse von
tat - und Opferbereiten Freunden der deutschen
Jugend geschaffen werden . Alljährlich gab
das ganze Volk beim Reichswerbe - und
Opfertag  seine Spende für die Gestaltung
und Erhaltung des in der Welt einzig und
vorbildlich dastehenden Werkes . Es ermög¬
lichte dadurch Millionen von jungen Menschen
auf ihren Wanderfahrten Volk und Heimat
aus eigener Anschauung kennen und lieben
zu lernen , für dessen Ehre und Freiheit sie
heute an der Front gegen einen haßerfüllten
Feind in siegreichem Kampsc stehen.

Für den Frieden geschaffen , lourde das
Jugendherbergswerk sofort nach Beginn des
uns aufgezwungenen Kampfes in den Dienst
des gesamten Volkes gestellt . Unseren ver¬
wundeten und kranken Kameraden
gebührt jetzt der Vorrang iu den schönsten
Heimen und Räumen ; aber auch den Ferien¬
lagern verschiedenster Art und den Lagernder Arbeitsmaiden , die überall dort , wo sic
gebraucht werden , ihren Einsatz finden , sind
unsere schönen Jugendherbergen willkom¬mene und zweckmäßige Unterkünfte . Für uns
iu der Heimat gilt es , das bis jetzt Geschaf¬
fene zu erhalten und auch iiber die Dauer des
Krieges weiter auszubauen,  damit es
nach siegreich beendigtem Kampfe wieder einer
gesunden , frohen und glücklichen Jugend die¬nen kann.

Wenn deshalb am Samstag und Sonntag
die Jugend für das Jugendherbergswerk
sammelt , wird jeder,  dem das Wohl dieser
Jugend am Herzen liegt , gerne seine
Spende geben.  Der strahlende Glanz in
den Augen der sammeleifrigen Jugend wird
jedem gebefreudigen Spender der schönsteDauk sein.

200VÜ0KK wertvolle Altmaterialien
Hervorragendes Ergebnis der Altmaterial-

fammlung im Kreis Calw
Die am 24 . Mai von sämtlichen Schulen

unseres Kreises durchgeführte Altmaterial-
sammlung hat zusammen mit den kurz zuvor
erfolgten Sammlungen der HI . und des BdM.
ein überraschend hohes Ergebnis gebracht . In
kaum zwei Tagen hat die Jugend des Kreises
Calw 128 707 KZ Guß , Schrott , Alteisen,
1120 IcZ Kupfer , Messing , Zinn und andere
Metalle , 13 258 TeiM -Aofälle , 54 305 KZ
Altpapier , 630 KZ Ttaniol und Tuben,
1248 ÜK Knochen und 50 Korken ge¬
sammelt , das sind zusammengefaßt rund
200 000 ÜK wertvolle Altmateria¬
lien , eine Menge , die dem Ladegewicht von
etwa 20 Güterwagen entspricht . In der Zwi¬
schenzeit sind die gesammelten Altmaterialien

.größtenteils schon den Verwertuiigsstelleu zu-
gesührt worden . Ein kleiner Teil wird noch
nächste Woche an Sri und Stelle befördert.

Nach dem überragenden Erfolg der Metall-
spcndc hat unser Kreis erneut seine große
Opferwilligkeit unter Beweis gestellt . Unserer
Jugend aber soll diese vorbildliche Gcmein-
schaftsleistung ein Ansporn dafür sein , sich
auch künftig mit dein gleichen unbekümmerten
Draufgängertum für die Erfassung der Alt¬
materialien einzusetzen.

Mit siebzig Jahren rüstig im Amt
Steuerinspektor Hornikel,  der seit eini¬

gen Monaten infolge der Kricgsverhältnisse
wieder Dienst beim Finanzamt Hirsau tut,
beging diese Woche bei voller Rüstigkeit seinen
70. Geburtstag . Ter Amtsvorstehcr und die
ganze Gefolgschaft des Finanzamts beglück¬
wünschten den Jubilar an seinem festlich ge¬
schmückten Arbeitsplatz . Herr Hornikel , der
viele Jahre das Ortssteueramt in Calw ver¬
waltet hat und später beim Finanzamt Hirsau
ass Kassenleiter tätig war , ist im ganzenKreis
Calw als besonders tüchtiger und gewissen¬
hafter Beamter bekannt . Möge dem Jubilar
noch ein glücklicher und gesunder Lebensabend
im Kreise seiner Familie beschieden sein!

Disziplin ist die beste Abwehr
Verhalten bei Feindüberflügen

.Sobald ein Motorengeräusch in der Luft
vernommen wird , ist es wichtig , daß seitens
Ser Bevölkerung alles geschieht , daß dem Flie-
gW, der meist nicht von Anfang an als eigener
ooer feindlicher Flieger mit Bestimmtheit an-

-gIprochen werden kann , die Orientierung so-
'tveit wie möglich erschwert wird . Besonders
wI Nacht ist jeder Lichtschein  sür den Flie-
.M ein wertvolles Orientierungs-
'Mttel.  Bei den Geländeverhältnissen im
-Mwarzwald können oft wenige  Lichter dazu

beitragen , die ganzen Geländckonturen dem
feindlichen Flieger zu entziffern.

Es ist deshalb die Pflicht jedes Volksgenos¬
sen, dasür zu sorgen , daß jeder  Raum sorg-
sältig abgedunkelt  wird , der irgendwie in
der Nacht beleuchtet werden muß . Die Bevöl¬
kerung schläft in der warmen Jahreszeit viel¬
fach bei offenen Fenstern . Das Opfer der Ab¬
dunkelung ist in der heutigen Zeit trotzdem
von jedem zu verlangen . Es darf nicht Vor¬
kommen , daß man in der Gedankenlosigkeit
Licht macht , um vom offenen Fenster aus
etwa Flieger zu beobachten ! Es mutz vielmehr
für jedermann eine selbstverständliche Pflicht
der Volksgemeinschaft gegenüber sein , daß er
diese nicht durch seine egoistische Neugier in
schwerste Gefahren bringt.

Weltpirat England
Lichtbildervortrag der Ortsgruppe Cclw

der NSDAP.
In einer Mitgliederversammlung der Orts¬

gruppe Calw der NSDAP , sprach gestern
Kreispropagandalciter Entenman  n im
Saalban Weiß vor zahlreichen Parteigenossen
in einem Lichtbildervortrag über das aktuelle
Thema „Weltpirat — England " . In fesseln¬
dem Bortrag zeigte der Redner au Hand ge¬
schichtlicher Tatsachen auf , wie England mit

Hilfe des Inden sein Weltreich aufbaute , in¬
dem cs andere Völker ohne Skrupel beraubte,
vernichtete und ausrottcte . Wo der Engländer
unter dem Deckmantel der Humanität und
Nächstenliebe in der Welt auftrat , unterjochte
er fremde Völker mit brutalsten Mitteln der
Gewalt . Vernichtung feindlicher Flotten durch
heimtückischen lleberfall , Brandschatzungen und
Plünderungen wertvoller Kultnrstädte , Aus¬
peitschungen und sadistische Grausamkeiten in
den unterdrückten Kolonialvölkcrn , Sklaven¬
handel , Massenabschlachtnngen und Hinrich¬
tungen , geheimnisvolle Morde als Früchte der
Arbeit des englischen Geheimdienstes — das
sind die Marksteine auf dem Wege zur briti¬
schen Weltherrschaft . Tie Geschichte Englands
ist von den frühesten Anfängen bis in die
jüngste Zeit mit Blut geschrieben . In dem
von ihm entfesselten Krieg wird England mit
der Schärfe des deutschen Schwertes zur
Rechenschaft gezogen . Der Sieg ist bei Adolf
Hitler!

Ein ausgezeichnetes Bildmaterial unterstrich
die Ausführungen des Kreispropagandaleiters
nachhaltig . Ortsgrnppenleiter N i ck dankte dem
Redner für den mit lebhaftem Beifall auf-
gcnommenen Vortrag.

Die Prüfung sür den gehobenen Verwal¬
tungsdienst haben Gotthilf Lnz von Haitcr-
bach und Herbert Stanger  von Feldrennach
mit Erfolg abgelegt ; sie sind zu Verwaltungs-
Praktikanten bestellt worden.

Die Jugend hilft dem Bauern
Linslltr vom ?e!mten ^obeiisMil ' un — In elfter IJnie in äen Zcluilkekieli

Im Schuljahr 1S40 wird die deutsche Schul¬
jugend Ehrendienst in der Landwirtschaft lei¬
sten , um an der Sicherstellung der VolkSer-
nährung mitzuarbeitcn . Ihr Einsatz erfolgt
im Rahmen des Hilfsdienstes ce . ' .: ; riei für
die Landwirtschaft.

Der Einsatz erstreckt sich aus die Schüler und
Schülerinnen der Volks -, Mittel - und höheren
Schulen , soweit sie das zehnte Lebensjahr
vollendet haben und zu landwirtschaftlicher
Arbeit geeignet sind . Volkstümler und Schüler
bis zur fünften Klasse der Mittel - und höhe¬
ren Schulen einschließlich dürfen nur an ihrem
Wohnort  oder in den benachbarten Orten
eingesetzt werden . Die eigentliche Aufgabe der
Schule soll möglichst wenig in Mitleidenschaft
gezogen werden . Der Einsatz soll daher in
erster Linie in die Ferien  fallen . Für den
Einsatz der städtischen Jugend während der
Schulzeit gilt , daß die Kinder der Klassen 6
und 7 der Mittel - und höheren Schulen bis
zur Dauer von insgesamt zweiwöchigem Un-
terrichtsausfall klaffen weise  beur¬
laubt  werden können . Darüber hinaus sind
örtliche Ausnahmen möglich . Einzclbcurlau-
bungeu von Schülern zur Hilfe im landwirt¬
schaftlichen Betrieb der Eltern oder andere
wichtigen Hilfen können vom Schulleiter ge¬
nehmigt werden . Der Einsatz der ländlichen
Jugeuo soll grundsätzlich unter Anrechnung
auf die Gesamtferienzeit erfolgen . Ausnahmen
sind möglich . Allen Lagern der HI . wird der
regelmäßige Einsatz in der Landwirtschaft zur
Pflicht gemacht.

Für die Betreuung  der eingesetzten

Jugendlichen stehen die gesamten Einrichtun¬
gen der NSDAP , zur Verfügung . Die
Hohcitsträger haben zusammen mit den
Dienststellen des Reichsnährstandes und der
Arbeitsämter alle Maßnahmen zu treffen , um
eine gesundheitliche , körperliche oder sittliche
Schädigung der Jugendlichen auszuschließen.
Bei jedem Einsatz , der eine Ucbernachtung
außerhalb des Elternhauses erforderlich macht,
ist sür angemessene Unterbringung und ord¬
nungsmäßige Betreuung der Jugendlichen zu
sorgen . Gesundheitlich gefährdete und vom
Schulunterricht befreite Schüler sollen grund¬
sätzlich für die in Rede stehenden Arbeiten
nicht eingesetzt werden . Ueberhaupt sind die
Jugendlichen allein entsprechend ihrer Lei¬
stungsfähigkeit  einzusetzen . Die reine
A beitszeit soll bei Jugendlichen unter 14 Jah¬
ren nicht mehr als sechs Stunden , über 14 Jah¬
ren nickt mehr als acht Stunden betragen.
Zur Förderung der Arbeitsfreudigkeit und
als Ausgleich für den Verschleiß an Kleidung
usw . soll eine angemessene Vergütun  g des
Ehrendienstes erfolgen . Jugendliche über
14 Jahre erhalten Entschädigung nach den
landwirtschaftlichen Tarifordnungen oder
Treuhänderauordnungen , Jugendliche unter
14 Jahren ein tägliches Taschengeld.
Selbstverständlich sind die notwendigen An¬
weisungen für eine gute Verpflegung , für
Krankenversicherung und Unfallversicherung
getroffen . Maßnahmen zur Beschaffung etwa
fehlender Bekleidung sind eingelcitet . Der
Einsatz durch die HI . ist Teil der Jugend-
dieustpflicht.

2 . Filmbericht vom Kampf im Westen
Im „ Bolkstheater Calw " läuft über das

Wochenende die zweite große Wochen¬
schau  vom gewaltigen Ringen iu Holland,
Belgien und Nordfrankreich . Der Bildbericht
von über 1000 Meter Länge ist ein Meister¬
werk unserer Kameraleute an der Front , das
mit letzter Wahrheitstrcue gestaltet ist und den
Beschauer ungeheuer fesselt . In dem Haupt¬
film „Das Recht auf Liebe"  ist das
Schicksal einer großen Liebe überzeugend aus¬
drucksvoll und ergreifend geschildert . Herrliche
Landschaftsaufnahmen aus den Alpen geben
den äußeren Rabmen des dramatisch bewegten
Geschehens ab . Tief innerlich ist das Spiel
Magda Schneiders  als Magd Vroni . In
ihrer Weltabgeschicdenheit und ihrem grenzen¬
losen Vertrauen hört und ahnt sie nichts von
den Vorgängen nur den charakterschwachen
Geliebten (Viktor S t a a l), dessen Hochzeit mit
der Tochter des Schloßgutbesitzers (Anneliese
Uhlig ), durch die der verschuldete Hof des
Vaters saniert iväre , bevorsteht . Ein Brief
Vronis , die sich Mutter fühlt , und die Eifer¬
sucht des Verwalters Förchinger bringen die
große dramatische Wendung , die iu packenden
und ergreifenden Szenen die Herzen aufwühlt.

Beiprogramm wird ein reizvoller Kultur¬
film gezeigt.

In Notzeit geschaffen - erneut bewährt
19 . ordentliche GV . der Getreiden .ihle-

Genossenschaft Althengsiett.
In Ne uh eng stett  hielt im Soalbau

„z. Roßle " die Getrcidemühlegenossenschast
ihre diesjährige , Generalversammlung . Dem
Geschäfts - und Rechenschaftsbericht ist ' zu ent¬
nehmen , daß dieses in einer Notzeit geschaffene
gemeinnützige Werk sich auch weiterhin zum

Segen auswirkt . Ter im abgelaufeneu Rech¬
nungsjahr erstellte Erweiterungsbau konnte
aus eigenen Mitteln bestritten werden . Nach
Vortrag der Bilanz und Rechnung wurde ohne
Einsprache der Gesamt -Verwaltung Entlastung
erteilt . Tie satzungsmäßig fälligen Ersatzwahlen
erbrachten keine Aenderung . Nur ein Posten
war neu zu besetzen : Ter seit Gründung
amtierende Rechner Wein manu  sah sich in¬
folge Gcschäftsübcrhüufung gezwungen , sein
Rechneramt zu kündigen . Gewählt wurde für
ihn das - Genossenschaftsmitglied Soulier-
Neuhengstett . Vom Borsitzenden wurde dem
ausscheidcnden Rechner Weinmann Dank und
Anerkennung gezollt und die Bitte ausgespro¬
chen, die Mitglieder möchten auch fernerhin
treu zur Sache stehen . Die von 229 Mitglie¬
dern besuchte Versammlung nahm einen har¬
monischen Verlauf.

Beamten -Altersgrenze aufgehoben
Beschäftigung für dienstfähige Pensionäre
Ministerialdirigent Dr . Fischbach vom

Reichsfinanzmiiiistcriilm behandelt in der
„Deutschen Verwaltung " die soeben ergangene
zweite Verordnung über Maßnahmen auf
dem Gebiet des Beamtenrechts . Nach der Ver¬
ordnung sind alle Beamten verpflichtet , wenn
eine dienstliche Notwendigkeit dafür besteht,
sich sowohl außerhalb des Dien  st be¬
reich  s ihrer unmittelbaren Dienstherren , als
auch in einem Amte derselben oder einer
gleichwertigen Laufbahn mit niedrigerem End¬
grundgehalt als dem des bisherigen Amtes,
— sei es bei demselben , oder einem anderen
Dienstherren — beschäftigen zu lassen . Ihre
rechtliche Stellung wird durch eine solche Be¬
schäftigung nicht berührt : Sie behalten des¬
halb ihre bisherigen Dienstbezüge und Amts¬
bezeichnungen.

Die bisherige Altersgrenze ist auf¬
gehoben.  Beamte , die ietzt die Altersgrenze

Zur Ernte braucht man viele Hond : ?
Ausruf an junge Mädchen und Frauen

Jedes Jahr , wenn die Ernte kommt , be¬
deutet das für den Bauern , daß alle , die ans
dem Hof leben , ihre ganze Kraft ei» setzen
müssen . Schon die Buben und Mädchen helfen
mit . Wenn in diesem Sommer geerntet wird,
mag es freilich da und dort fehlen an fleißigen
Armen . Der Vater , der Bruder , der Mann
ist draußen an der Front . Aber die Ernte
fordert ihre Arbeiter — e i n N o l k w >l l e r-
nährt sein,  Sorge dafür ist mehr denn je
notwendig . Die Bewohner in den Städten
haben auch jeden Tag das Brot aus dem
Mehl des Bauern auf dem Tisch , setzt erwächst
ihnen eine Vflickit  daraus . Die schöne Vsticht

Crumlevirti ves Opfers
VecSMVKIkttMirUg!
MikSÄiiittveiri« ein»v-n oevr « nL «wie ««kur

nämlich , zu helfen,  daß auch im uäihuen
Jahr überall Brot und Mehl in Küche undKasten sind.

Die Iugendgruppe  der NS .-F raue  n-
schaft  rusr alle ihre Mitglieder , und dar¬
über hinaus alle gesunden Mädchen und jun¬
gen Frauen im Alter von 18 bis 30 Jahren
auf , sich einzurcihcn zur Erntehilfe . Schon
entstehen Erntclager . Vom 4. bis 17. und 18.
bis 30. August werden vier Lager im
Oberland  bereit sein . 14 Tage werden die
freiwilligen Helferinnen dort zubringen , von
hier aus sollen sie tagsüber bei den Bauern
eingesetzt werden . Abends kehren sie dannWieoer in das Lager zurück , lernen neben der
Arbeit beim Bauern die frohe Gemeinschaft
kennen , die unter jungen , tatkräftigen Men¬
schen zu Hause ist . Die Meldung der Jugend-
aruppenmädel nehmen die Kreisfrauenschasts-
leitungen der NS .-Franenschaft entgegen ; alle
übrigen Mädchen und Frauen melden sich bei
der Gausrauenschaftsleitung der NS .-Fraucii-
schalt . Stuttgart . Kevlerstranc 20. _

erreichen , treten nicht in den Ruhestand , kön¬
nen aber in den Ruhestand versetzt werden.
Anträgen eines Beamten auf Versetzung in
den Ruhestand ohne Nachweis der Dienst-
unfähigkcit braucht nicht mehr entsprochen
zu werden . Somit besteht die bisherige Alters¬
grenze des deutschen Beamtengesetzes von 65.
für einige Bernfsarten lz . B . Lehrer ) von
62 Jahren über die Kriegsdaner und voraus¬
sichtlich auch für einige Zeit nach dem Kriegenicht mehr.

Die noch dienstfähigen Ruhe-
standsbeamten  soweit sie nicht om
15. September 1939 das 70. Lebensjahr voll¬
endet hatten , sind verpflichtet , jede Beschäf¬
tigung , die ihrer früheren Laufbahn oder
Berufsausbildung entspricht , anzunehmen.
Das Ruhegehalt  wird nur dann neu fest¬
gesetzt , wenn der Ruhestandsbcamte noch nicht
in der Endstufe seiner Besoldungsgruppe ge¬
standen hat . Bei Beamten , die zum 1. Juli1937 oder früher in den Ruhestand verletzt
worden sind , richtet sich auch die Neuberech¬
nung des Ruhegehaltes nach den Vorschriften
des Rechts , das bei der ersten Festsetzung des
Ruhegehaltes für sie gegolten hat.

Nagold , 7. Juni . In den letzten Tagen fand
man in unserem Bezirk die ersten Kartoffel¬
käfer in diesem Jahre . Es handelt sich um dre:
Weibchen von Kartoffelkäfern , die Heuer drei
Wochen früher als sonst ausgetreten sind . Die
Kartoffelkäferfunde zeigen , daß wir dem ge¬
fährlichen Käfer größte Aufmerksamkeit wid¬
men müssen.
, Rottweil . Die Strafkammer verurteilte die
ur Neufra (Kr . Nottweil ) wohnhafte 20jährige
Maria Müller  wegen Kinostötung zu drei
Jahren vier Monaten Gefängnis.  Die An¬
geklagte hatte ihren am 1. Dezember 1939 ge¬
borenen Knaben vorsätzlich erstickt . Dann
warf sie die Leiche in die Abortgrube , holte
sie nachts wieder heraus und vergrub sic im
Garten beim Haus . Die Kindsmörderin hatte
noch die Stirn , gegen ein Mädchen , das sich
nach der Geburt Neußerungen über ihren Zu¬stand erlaubte , oericbtlich vorzuaeben

Oberndorf a . R . Der Lenker eines Last¬
kraftwagens  bemerkte , als er sich einer
offenen Bahnschranke näherte , zu seinem
Schrecken das Herannahen des Schnellzugs.
Obwohl er , wie auch der Lokomotivführer , der
das Fahrzeug beobachtet hatte , zur Bremse
griff , wurde der Anhänger  des Lastwagens
von der Lokomotive noch erfaßt , vom Motor¬
wagen abgerissen und in den an der Unfall¬
stelle vorbeifließenden Neckar geworfen.
Bei dem äußerst gefährlichen Zusammenstoß
kamen glücklicherweise keine Menschen zuSchaden.

' BLM -Sport in den Betrieben
Um den berufstätigen BDM .-Mädcheu , be¬

sonders den Jungarbeiterinnen , trotz des ver¬
stärkten Arbeitseinsatzes Entspannung und
Erholung zu verschaffen , hat das BDM . -
Werk „Glaube und Schönheit"  ein
neues Programm aufgestellt . Innerhalb der
Betriebsjugend werden neue Arbeitsgemein¬
schaften beginnen . Gymnastik , Spiel und
Volkstanz  sollen die Mädel vor oder nach
ihrer Arbeit in gemeinsamer Ausspannungzusammenführcn.

Der schlimmste Feind der Seifeisthartes Wasser. Verrühren SieZ0 Minuten
vor Verellung der Waschlauge einige kandooll löenko im Waschkessel!

Dann habm Sie das schönste weiche Wasser.
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,,^ cy banke dir , Eric . Es ist nicht mehr
viel Zeit . Aus dem Testament wirst du eini¬
ges erfahren . Es liegt bei einem Notar in
Victoria . Auch dies Schiff hier gehört dir,
und einiges andere . Du brauchst nicht mehr
als Schiffsdoktor auf der ,Toad ' zu fahren,
obwohl du es vielleicht gern tatest . Sie woll¬
ten dich erst nicht nehmen . Sie meinten,
einer , der von der .Holiday ' käme, sei zu
verwöhnt für den alten Trampdampfer , aber
ich habe es durchgesetzt, und mich schrecklich
aufgeregt dabei . Man soll sich nicht auf¬
regen . Jetzt liege ich hier , und es ist vor-
bei . . ."

Sie dürfen sich nicht erneut aufregen , Mrs,
Turner , wollte Eric Aniol sagen , aber er

' sagte etwas ganz anderes.
„Sei ruhig , Mutter , du wirst nicht sterben.

Du wirst ausschlafen und dann müssen wir
uns viel erzählen , nicht wahr ?"

Er glaubte der alten, ' strrvsuoen Frau rein
Wort , aber wenn sie sich jetzt nach ihrem
Sohn sehnte, dem man vielleicht ein wenig
ähnlich sah, so war es nur recht, die Nolle
zu spielen . Es gab genug Menschen, die
andere Szenen veranstalten , ehe sie sich dem
Tode ergaben.

Eric Aniol merkte nicht, daß jetzt auch sei¬
ne Gedanken in deutscher Sprache kamen , nur
daß der Name dieses seltsamen Schiffes fast
gleich klang mit dem Wort Tod , das wurde
ihm bewußt , und es erschien ihm selbstver¬
ständlich.

„Ich kann nicht mehr sprechen, mein
Junge !"

„Du sollst auch nicht sprechen, Mutter . Ich
verstehe dich, auch wenn du nichts sagst."

«Ist das wahr , Eric ?"
„Es ist wahr , Mutter !"
Wenige Minuten später drückte Dr . Eric

W. Aniol Mrs . Turners wunderbare Augen
zu. Mechanisch sah er auf die Uhr am
Handgelenk , dann löschte er das Licht und
ging zur Tür . Dort wandte er sich noch
einmal um.

Seltsam , dachte er, fast hätte ich geglaubt,
es sei mehr als Phantasie gewesen. Fast
die Wahrheit.

Er schloß die Tür so leise, wie er sie ge¬
öffnet hatte.

Erst am Nachmittag kam Eric W . Aniol
dazu , den letzten Auftrag zu erfüllen . Es
war ein Befehl seines Kapitäns , sich bei Mr.
C. G. Robinson zu melden , droben auf dem
Victoria Peak , wo die weißen Europäervil¬
len aus wundervollen Gärten leuchteten.
Es war ein dienstlicher Auftrag , und Eric
Aniol wußte nur , daß es sich um die tote
Mrs . Turner handeln mußte , die hier in
Victoria ihre letzte Ruhe finden sollte.

Den ganzen Morgen über hatte er mit
Behörden zu tun gehabt , es mußte bewiesen
werden , daß Mrs . Turner an keiner Tropen¬
krankheit gestorben war . daß die Unkosten
für die Beerdigung sichergestellt waren und
schließlich, daß sie ihren ständigen Wohnsitz
in Hongkong gehabt hätte . Ueber die letzte
Frage wußte Eric Aniol nichts zu sagen , doch
der erste Offizier der „Toad ", der ihn be¬
gleitet hatte , war genau unterrichtet . Ja¬
wohl , Mrs . Turner war zwar eine geborene
Amerikanerin , aber durch ihre Heirat mit
dem ehrenwerten und leider verstorbenen
Mr . Turner war sie Engländerin geworden,
und sie hatte die letzten Jahre in Victoria
gewohnt . In einem der Weißen Häuser dort
oben auf dem Berg , der nur bei Nacht an
eine barocke chinesische Lacktruhe mit golde¬
nen Lettern denken ließ , der aber im Licht
des Tages fast an einen europäischen Höhen¬
kurort erinnerte , mit seiner klaren Lust , mit
den wundervoll gepfleaten Rasenflächen und

den rötlich schimmernden TenniKllWikTP^
Srie Aniol war sehr erstaunt , den Ersten

von der „Toad " so gut unterrichtet zu sehen.
Immerhin erleichterte dies die Verhandlung
mit den Hafenbehörden außerordentlich.

Hellte abend schon, wenn die „Toad " die
Anker lichtete, war Mrs . Turner begraben.
Mrs . Turner , die gestern um diese Stunde
noch gelebt hatte und die in dem Wahn ge¬
storben war , ihr Sohn säße an ihrem Bett¬
rand und hielte ihre Hände.

Eric Aniol war mit der Drahtseilbahn
hinaufgesahren . Oben an der Starion war¬
teten die Rikschas. Die Kulis standen in den
Deichseln, schmalbrüstige , verhungerte Krea¬
turen mit brennenden Augen . Vielleicht war
es nur die Gegenwart des bärtiqen -indischen
Polizisten , die sie hinderte , mit Geschrei über
die Angekommenen herzufallen.

Eric Aniol sprang auf den Wagen , er
nannte Namen und Straße . Der Kuli nickte,
er hatte verstanden . Mr . C. G. Robinson
war hier kein Fremder.

Der Mann zwischen den Deichseln verfiel
in einen gleichmäßigen Trab . Nach wenigen
Minuten war er am Ziel . ' '

(Fortsetzung solgt.)
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Zu dem am Mittwoch , den 12 . Juni 194V, stattfindenden

Vieh - und Schweinemarkl
ergeht Einladung.

Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen werden zum Markt nicht
zugelassen . — Für die zum Markt gebrachten Tiere find Ursprungszeug¬
nisse mitzubringen.

Zusuhrzrit zum Schweinemarkt ; 7—8.30 Uhs . Austriebszeit für den
Viehmarkt : 8—9.30 Uhr.

Calw. den7. Juni 1S40
Der Bürgermeister: Göhner.

äss über susreickenäe Kenntnisse aus üiesem
Oebiet verfügt . V/obnunz kann gestellt veräen.
llngedots mit genauen Unterlagen erdeten.

ä VöltHöü  fAsscbkaenksdrik
Vslmüttl « bei Lalv

ela tiicktlgss Kliener

Freigelegenc kleine freundliche

Wohnung
in Calw für Staatsangestellken mögl . aus t . 7. 40 gesucht.
Angebote unter Z . L. 133 an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Suche für sofort

Frau oder Miidchen
für leichte Zwirn crciarbeitcn.

Garnhaus Heine . Rühle

Kenntnisse in Kurz - und Maschinenschrift erforderlich.
Angebote unter B . T . Nr . 1VV an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Zum sofortigen Eintritt sucht ein hiesiger größerer Be.
trieb gewandte

Schreibhilfe

jsäeu 8onutsg vorm , von 11— 12vbr nnä
nackm . von 4 — 6 llkr
jeäen Dienstag , Donnerstag nnä Samstag
nackm . von 4 — 6 llbr.

Kurverwaltung.

Das Lreisckvünmbaü Ist in Leirieb.
In äen Kaianlagen Kleingolk.

8 aä l -iebenaeli
lleildaä nnä I-uklkurort

Calw , 8. Juni IS40.

Todesanzeige
Am 31. Mai starb den Tod sür Führer , Volk und

Vaterland unser lieber Sohn und Bruder

Gefreiter Karl Beck
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Beck

Calw , den 7. Juni 1940.

' . »üt.kt .
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teil

nähme anläßlich des Opfertodes meines lieben unver¬
geßlichen Sohnes

Heinz
sage ich aus diesem Wege Allen herzlichen Dank.

Adele Zanse»

Eltern und Geschwister §

-1VLLLK " — Letonwascklcsssel
mit abwaschbarem Kesselrabmen
aus glasiertem Sperialbeton.
^uöerorcientlicli geringer krenn-
stolkverbraucli .—tüsie lüekerung.

intern Weder , Lltiirigen i . 8.

Wir empfehlen gelb¬
fleischige

Speise-
Kartoffeln

Zentner RM . 4.—
ab Lager

Verbraucher-
I SMffenschaft Eal'w

Verkaufe zwei rehfarbige

Ziegen
Wilh . Schulz , Alzenberg

Eine zum drittenMal35 Wochen
trächtige

Küh
setzt dem Verkauf aus

Adolf Kömpf . Altheugftett

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreise « Pferde-

grohschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.682u.Köln/Rh.

Schaffkuh
mit dem ersten Kalb hat zu ver¬
kaufen

Georg Lhngemach
Stammheim

SWWerde
werden ständig angekauft
(auch verunglückte)

Max Höflich, Roßschlächterinstr.
Pforzheim , Fernspr. 7254.

Habe im Auftrag eine gut erhaltene

Mähmaschine
mit Getreideablage und Lotspatent,
sowie eine fahrbare

IreschmsWe
preiswert zu verkaufen.

Anfragen sind zu richten an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht ".

Verkaufe neue

Waschmaschine
Wafsermotor

Preis RM . 55.—
Ott» Nngerer, Hirsau

Iftrs Verlobung gebsn bekannt:

l- issel lOingsI

Lal >v
9 . üuni 1940

Lact Ischl

_-
X

Ihre Vsrmäblung geben bekannt:

Qksvsmsvb «'

^ >86  QkSVSMb ^ SI'
gsb . Wagner

Sacl bisbenrell 8. üuni 1940 Klarststtsn -^ itraoli

Bad Liebenzell

MWen oder No»
siir einige Stunden nachmittags
gesucht. Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Sonnige

2-zZiliMkWhMl!
sofort oder später zu mieten ge¬
sucht. Angebote unterR . Z. 133
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

vastiou - türäon >!
gutsn  kinksui l

in llsmsn - » . Wäekea
MeiüWS
jn ptorrdsim

UZW
Leks Metzger- u.Swmoa -tr.

Zen GkSStkMß
von einigen Morgen Wiesen im
Schleiftal (evtl , geteilt ) verkauft
Fritz Niethammer , Kentheim

Eine größere Anzahl

Bienenkästen
und sonstige « Bieneugeriit so¬
wie eine bereits neue

Honigschleuder
verkauft

Gottlieb Ssathfelder , Hirsau

dermltielt schnell unk mit geringe» Koste»
dt, Immer hilfsbereite, »ieltausendsgcher¬
probt« Kleinanzeige in der . Schwarzwild
Wacht' I

Wiesen
zu verpachte«.

Mineralbrunnen AG
Bad Teinach

-401 -VSKL
in stets steigsn6em kiäal) s clos Vertrauen
6s r stack weit vn6 6er Vsrlrrau6isrs6iatk

rv genießen , ist sin beweis wirklicher
Leistung un6 Qualität . Darum geben ou6i
5is Ilirsm Läugling

Ipps

i KI > OD * in cien bekannten gelben Packungen
^11 » ^ § nur in / lpotbsken un6 vrogem'en ! -
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